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34. JAHRGANG

HEFT 9/10

SEPTEMBER/OKTOBER
ROTE REVUE

FRITZ BAUMANN

Die Intellektuellen in der sozialistischen Bewegung

Erstaunlich viele Besucher haben sich zur Kulturkonferenz eingefunden,
und eine erstaunlich breite und lebhafte Aussprache ist daran zustande
gekommen. Trotzdem waren einzelne Teilnehmer enttäuscht: Sie erwarteten
feste Ergebnisse. Aber der Fehler lag bei ihnen, denn sie kamen mit
Hoffnungen, die schlechterdings nicht erfüllbar waren. Wenn eine große Partei
während längster Zeit nur Tagespolitik betreibt und kulturelle Probleme nur
am Rande mitgenommen werden, und wenn ihre besten Leute von den
Tagesaufgaben in Gemeinde, Kanton und Bund überbeansprucht werden, so kann
nicht plötzlich ein geschlossenes kulturpolitisches Programm vorgelegt werden.

Es muß erst auf Grund der verschiedenen Auffassungen und Wünsche
erarbeitet werden. Daher konnte die erste Kulturkonferenz nur ein Anfang
sein.

Hingegen wirkte eine andere Beobachtung eher bedenklich: Einziges
einigendes Merkmal war der gute Wille zu sozialistischer Kulturarbeit —
was zwar nicht wenig ist —, während die Aussprache über den Inhalt solcher
Arbeit kaum eine einheitliche Leitlinie zeigte. Wenn der Referent Oprecht
ausführte, daß wir Sozialisten die Träger fortschrittlicher Kultur sein müßten,

so liegt diese Forderung im Formalen und sagt über den Inhalt der
Kultur und damit über kulturelle Arbeit wenig aus.

Diese Schwäche unserer Aussprache hat wohl zwei Ursachen: Einerseits
ist sie in der geistigen Krise der sozialistischen Bewegung begründet, welche
durch die Entstehung des Bolschewismus, die Katastrophe der beiden
Weltkriege und die wirtschaftliche Entwicklung der Welt ausgelöst und noch nicht
gemeistert worden ist. Anderseits fehlt uns schweizerischen Sozialisten die
klare, denkmäßige Durcharbeitung der sozialistischen Probleme. Wir
verlieren uns zuviel in den Aufgaben und Verantwortlichkeiten des Tages. Aber
diese Durcharbeitung ist eine notwendige Voraussetzung für sozialistische
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